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1. Vorbemerkung oder: Was ist ein Strategisches Informationssystem?

Die S tadt Köln hat in den letzten Jahren — n icht zu letzt angesichts eines wachsenden Pro­
blemdrucks — eine führende Rolle bei der Entw icklung und Bereitstellung standardisierter 
Softwarekom ponenten fü r den Betrieb S tatistischer Inform ationssystem e (STATIS) bzw. kom ­
munaler S trategischer Inform ationssystem e (SIS) übernommen.

Zweck dieser Inform ationssystem e is t die Befriedigung eines — gerade angesichts knapper Fi­
nanzm ittel — imm er drängender werdenden Informationsbedarfs zur Vorbereitung planeri­
scher und po litischer Handlungen sowie zur Kontrolle von W irkung und Erfolg planerischer und 
politischer Maßnahmen im kommunalen und staatlichen Bereich.

H ierfür werden Daten aus unterschiedlichsten Quellen erschlossen und im Strategischen In­
formationssystem SIS auf Vorrat gespeichert, fach lich-inha ltlich  beschrieben und fü r unter­
schiedlichste Ausw ertungen und Analysen bereitgestellt.

Dies schließt die system atische Sammlung von Vergleichsdaten über andere Städte und Daten 
aus dem Umland ein, die im SIS vorgehalten, fortgeschrieben und problem orientiert aufberei­
te t werden.

Inhaltlich sind diese Daten den sogenannten (kom m unalstatistischen) Berichts- und Be­
obachtungssystemen zugeordnet. Zur Zeit werden diese fachlichen Datensammlungen in Köln 
für die Politik- und Planungsbereiche

•  W ohnungsm arktbeobachtung,
•  Sozialberichterstattung,
•  Umwelt,
•  A rbe itsm arkt und W irtschaft,
•  Einwohner und Haushalte,
•  Verkehr,
•  Image und S tandorta ttrak tiv itä t sowie
•  Finanzen und kommunales Controlling

aufgebaut. Dies erfo lg t schrittvyeise in Verbindung m it der Erschließung und Dokum entation 
them atisch relevanter Datenbestände des autom atisierten Verwaltungsvollzuges.
Es liegt nahe, daß alle diese Themenbereiche differenzierte Inform ationsbereitstellung auch 
und insbesondere im räumlichen Kontext erfordern.

M itte ls kom fortabler Selektions-, Transformations- und Aggregationsfunktionen werden die in 
SIS verfügbaren Daten verd ichte t und den jeweiligen — in der Regel weder standardisier- noch 
vorhersehbaren — Inform ationsbedürfnissen der Benutzer entsprechend in Form von Tabellen 
oder am PC fü r eine fachspezifische W eiterverarbeitung bereitgestellt.

Die Entw icklung der fü r SIS erforderlichen Software erfo lgt im Rahmen einer Entwicklungs­
und Anwenderkooperation mehrerer deutscher Großstädte und Bundesländer unter Einschluß 
der Salzburger Landesregierung.



Die im vorliegenden Zusammenhang interessierende Integration eines Geoinformationssy- 
stem s GiS m it dem SIS w ird im Rahmen des DRIVE Il-Programmes der Kom mission der Europä­
ischen G em einschaft {GD XIII) als Teil des unter der Federführung der S tadt Köln gemeinsam 
m it den S tädten Southam pton und Piräus durchgeführten SCOPE-Projektes gefördert.

2. Zur zentralen Rolle des Raumbezuges für ein Strategisches Informationsmanagement

Nahezu alle operativen Datenverarbeitungsverfahren, aber auch die planungs- und po litikna ­
hen Steuerungs- und Controllingaufgaben einer Kommune und der staatlichen Ebene haben ei­
ne räum liche Komponente.

Ein Unterscheidungs- bzw. K lassifiz ierungskriterium  dieser räum lichen Komponente, aber 
auch H inweise fü r eine durchaus d ifferenzierte Handhabung dieser Kom ponente in verschiede­
nen System zusam m enhängen ergeben sich aus der Verbindung des jew eilig  erforderlichen 
Raumbezuges zu den fachspezifisch in entsprechenden Verfahren bereitgestellten Sachdaten. 
Dies w ird an fo lgenden Beispielen deutlich, in denen „direkter" und „indirekter" Raumbezug 
einerseits und in tegrierte bzw. n ich t integrierte Sachdatenspeicherung andererseits unter­
schieden werden:

Ein Verfahren m it d irektem  Raumbezug is t z. B. die Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK). 
Dieses Verfahren muß aufgrund einschlägiger rechtlicher Vorgaben zur Abbildung des Raum­
bezuges grundriß treue Geometrien verwenden. Die in diesem Zusammenhang zu speichern­
den inhaltlichen Inform ationen sind ebenfalls eindeutig vorgegeben und wegen der geringen 
Anzahl als A ttr ibu te  d irekt den räumlichen Objekten zugeordnet. Eine in tegrierte Speicherung 
dieser Sachdaten und der der dig italen Kartengrundlage is t zweckm äßig.

Anders sind Verfahren zu beurteilen, die zwar ebenfalls einen direkten (geom etrischen) Raum­
bezug aufw eisen, die jedoch n ich t nur wegen einer speziellen, o ft  äußerst d ifferenzierten und 
fortschre ibungsin tensiven Fachgeometrie, sondern auch wegen der großen Menge zu spei­
chernder Meß- und Beobachtungsdaten, z. B. im Verkehrs- und Um weltbere ich, zusätzliche o r­
ganisatorische Probleme bei der Zuordnung dieser Sachdaten zu der Geometrie des jeweiligen 
Anwendungsbereiches aufwerfen.

Hier g ilt es abzuwägen und bei n ich t in tegrierter Speicherung der Sachdaten m it der verarbei­
tungsre levanten Geometrie, eine Schnittste lle  zu Sachdatensam m lungen bereitzustellen.

Verfahren m it ind irektem  Raumbezug sind z. B. das autom atisierte  Meldewesen oder das W ahl­
verfahren einer Kommune. In diesen w ird der Raumbezug über die Adresse realisiert. Die inha lt­
lichen In form ationen sind der Hauptbestandteil dieser Verfahren. Über Beziehungen zu ande­
ren räum lichen Objekten (z. B. Zuordnung einer Adresse eines W ahlberechtigten zu einem 
Stim m bezirk oder einem Wahllokal) werden bestim m te Vollzugsaufgaben durchgeführt. Diese 
Zuordnung e rfo lg t in der Regel n ich t über eine Raumbezugsgeometrie, sondern über Adreßre- 
ferenztabellen ohne geom etrischen Bezug.

Ein geom etrischer Zusam menhang w ird erst dann erforderlich, wenn derartige (Vollzugs-) Da­
ten m it ind irektem  Raumbezug als Rohdaten fü r Planungs- und Entscheidungszwecke er­
schlossen und im SIS bereitgeste llt werden. Hier g ilt es näm lich, z. B. fü r Zwecke der Sozial- 
und U m w eltverträg lichke itsprü fung — in Verbindung m it der Bauleitplanung oder fü r das Ver­
kehrsm anagem ent und die Verkehrsplanung — den indirekten Raumbezug auf die Raumbe­
zugsgeom etrie dieser Anw endungsbereiche abzubilden.
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Entsprechend is t eine sehr flexib le Verbindung zw ischen indirektem  Adreßbezug und geom e­
trischem  Raumbezug zu schaffen. Der S tatis tische Raumbezug sch a fft den organ isa to­
risch-konzeptionellen Rahmen fü r dieses unverzichtbare Ausw ertungserfordernis. Der S ta ti­
s tische Raumbezug verb indet direkten und indirekten Raumbezug sowie „ in te g rie rte " und 
„n ic h t in tegrie rte " Sachdatenspeicherung w ie  fo lg t:

Inform ationen, die eng m it dem Raumbezug Zusammenhängen, (z. B. Flächengröße) werden 
als A ttr ibu te  geführt. Weitere Sachdaten werden jedoch von der Geometrie ge trennt gespei­
chert und fortgeschrieben und über Schlüsselnum mern und -namen m it der Geom etrie ver­
knüpft.

Diese Trennung der Speicherung von Sach- und Raumbezugsdaten e rfo lg t auch im S tra teg i­
schen In form ationssystem  (SIS).

Sie ist erforderlich, weil die Menge von Sachdaten zu einem einzelnen räumlichen O bjekt fast 
unendlich groß und n ich t vorhersehbar ist. Eine — früher im Zusammenhang m it den Bemü­
hungen um die Standardisierung der geom etrischen Grundlagen kommunaler In form ationssy­
steme (MERK1S) erwogene — Speicherung dieser Daten als A ttr ibu te  der geom etrisch­
räumlichen Objekte eines Raumbezugssystems muß heute endgültig  verw orfen werden.

So muß ein einzelner W ert (z. B. Einwohner pro Adresse) zu einer Vielzahl von Bereichen auch 
räum lich ve rd ich te t werden können. Dies würde bei in tegrierter Speicherung von Sach- und 
Raumbezugsdaten zu einer parallelen Speicherung der aggregierten Daten an den entspre­
chenden räum lichen Objekten und som it zu einem kaum noch handhabbaren und redundanten 
Datenbestand führen.

Folgerichtig werden — um Sachdaten räumlich verdichten zu können (z. B. E inwohner in einem 
bestim m ten Bereich) — Beziehungen zw ischen den räumlichen Objekten der Basisdaten (z. B. 
Einwohner pro Adresse) und den entsprechenden räumlichen Aggregationsebenen und -berei­
chen aufgebaut und gepflegt.

Diese Beziehungen werden zum Teil über geom etrisch-topolog ische Prüfroutinen h ins ichtlich  
Konsistenz und analytischer Nutzbarkeit abgesichert. Diese räum lichen Objekte m it ihrer Geo­
m etrie sow ie deren Beziehungen untereinander bilden das S ta tis tische  Raumbezugssystem.

Eine weitere — auch in o. a. S tandardisierungsdiskussion erst in neuerer Zeit wahrgenom m ene 
— Besonderheit des S tatis tischen Raumbezugssystems erg ibt sich aus der Tatsache, daß fü r 
Planungs- und Entscheidungsfragen neben der aktuellen Darstellung des Zustandes auch im ­
mer ein Z u g riff auf h istorische Sachdaten gefordert w ird.

Daher muß im S ta tis tischen Raumbezugssystem auch stets die H istorie von räumlichen Objek­
ten ge führt werden und fü r eine Verknüpfung m it h istorischen Sachdaten bereitgeste llt 
werden.

Sind diese Voraussetzungen erfü llt, dann gelingt es auch, den vie lfach vernachlässigten Infor­
m ationsgehalt, der im pliz it, z.B. über Nachbarschaftsbeziehungen durch den Raumbezug ge­
geben ist, in Verbindung m it der Erschließung dieser Daten fü r das SIS fü r Planungs- und Steu­
erungsaufgaben zu nutzen. Aus S icht des SIS-Betreibers w ird  so das S tatis tische Raumbe­
zugssystem  zu einer w ich tigen  Komponente des fü r Aufbau und Betrieb eines SIS 
erforderlichen S trateg ischen Inform ationsm anagem ent.

In der kom m unalen S ta tis tik  fä llt dem Raumbezug deshalb schon lange, z. B. bei der Pflege von 
Adressenverzeichnissen und räumlichen Gliederungen ebenso w ie  bei der Aggregation und 
räumlichen Analyse von Sachdaten sow ie fü r die Erstellung them atischer Karten eine bedeu­
tende Rolle zu.
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Die Basis des S tatis tischen Raumbezugssystems ste llt die kleinräum ige Gliederung der S tad t­
s tru k tu r dar. Dazu gehört neben einem am tlichen Adreß- und Straßenbestand (einschließlich 
seiner H istorie) eine System atik der Gesam tstadt über mehrere H ierarchiestufen herunter bis 
zur B lockstruktur. Aufbauend auf diesem Schema können eine Vielzahl von Beziehungen zu 
den untersch iedlichsten Raumeinheiten aufgebaut werden. E rw eitert werden diese M ög lich ­
keiten durch die Verknüpfung der kleinräum igen Gliederung m it geom etrisch-topolog ischen 
Zuordnungen und Verknüpfungen dieser Daten zu abstrakten raumgliedernden Elementen w ie 
Punkten, Strecken oder Flächen.

M itte ls  dieses Raumbezugssystems erfo lg t die räum liche Verdichtung und Analyse der im SIS 
gespeicherten Daten. Diese räumliche Verdichtung w ird  kom biniert m it bzw. s teuert die g le ich ­
zeitig erfolgende sachliche und zeitliche Verdichtung, Kom bination und Transform ation der im 
SIS gespeicherten Daten zu problembezogenen Inform ationen.

Im S ta tis tischen Raumbezugssystem werden entsprechend v ie lfä ltige  Beziehungen zw ischen 
räum lichen Objekten gepflegt, fortgeschrieben und fü r das SIS auch kom biniert und se lektiert 
bereitgeste llt.

Die oben bereits angedeutete Aufgabenvie lfa lt dieses Raumbezugssystems konkretis ie rt sich 
w ie fo lg t:

Neben den s ta tis tischen Aufgaben der Datenverdichtung, der Inform ationsanalyse und 
-Präsentation d ient das S tatis tische Raumbezugssystem auch der Bereitstellung einer zentra­
len und e inheitlichen Adreß- und Referenzdatenbank fü r autom atis ierte  Verwaltungsverfahren 
(Meldewesen, Kraftfahrzeuge, Wahlen, Gewerbeanmeldungen, Kraftfahrzeugzulassung, Ord­
nungsw idrigke iten , Wahlen, etc.).

Bereitstellung eines geom etrisch-topolog ischen Verkehrsnetzes fü r Systeme der Verkehrs­
steuerung und -planung sow ie fü r F lottenle itsystem e (S tadtreinigung, Fuhrwesen).

Hierdurch werden n ich t nur w ich tige  Datenquellen (Vollzugsdaten, Prozeßdaten des Verkehrs­
management) fü r das SIS erschlossen, sondern z.B. über die Verbindung m it den S truktur-, 
Um frage- und Prozeßdaten des SIS die Grundlage eines „Verkehrsbeobachtungssystem s" fü r 
die Verkehrsplanung geschaffen.

autom atisierte
Verwaltungsverfahren

SKWS

operativ­
steuernde/
messende
Verfahren

S tatistischer Raumbezug

Strategisches
Inform ationssystem

(SIS)
mmimgßmmM msm

analytische/
planende
Verfahren

Abb. 1: Das Strategische Inform ationssystem  im Umfeld unterschiedlicher 
Verwaltungsverfahren
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W eiterhin werden

— zur Vorbereitung von statistischen Erhebungen Zählbezirke gebildet und entsprechende 
Zählerlisten erstellt,

— fü r die Durchführung von Wahlen S tim m - und W ahlbezirksabgrenzungen aufgenom m en 
und über Beziehungen von Adressen in einem bestim m ten W ahlgebiet entsprechende 
W ahlbenachrichtigungen versandt,

— über Schn itts te llen  zum Liegenschaftskataster und zum U m w eltin form ationssystem  v ie l­
fä ltige  raumbezogene Analysen unte rs tü tz t bzw. erst e rm öglich t etc.

So verb indet der Statistische Raumbezug das Strategische Informationssystem — SIS — m it
seinem Umfeld operativer und planender Verfahren.

Auch im p riva tw irtscha ftlichen  Bereich is t festzustellen, daß ein Großteil betrieb licher Daten 
Adreßbezug und dam it auch einen Raumbezug aufw e ist. Dieser geographische In fo rm ations­
aspekt betrieb licher Daten w ird  aber auch do rt v ie lfach gar n ich t ausgenutzt. Dabei kann ein 
S ta tis tisches Raumbezugssystem auch in der P riva tw irtscha ft — ganz ähnlich w ie  im kom m u­
nalen Bereich — zur Lösung einer Vielzahl von Aufgaben — insbesondere in den Bereichen M ar­
keting und Logistik — beitragen. Zu denken is t hier an Fragen der S tandortw ahl, Routenpla­
nung, an Flottenle itsystem e, aber auch an Absatzprognosen usw.

3. Die Integration des GIS mit dem SIS

V ie lfä ltig  sind die Verbindungen zw ischen statistischem  Raumbezug und S trategischem  Infor­
m ationssystem  (siehe Abb. 2). G leichwohl wurde dieser starken Interdependenz bisher beim 
Aufbau kom m unaler und/oder landesbezogener S tatis tischer bzw. Strategischer Informa­
tionssystem e kaum Rechnung getragen. V ielm ehr standen beide Entw icklungslin ien (auch bei 
den Inform ationssystem en des Bundes erkennbar) nebeneinander und mußten fü r gezielte 
Ausw ertungszw ecke (höchst benutzerunfreundlich) und m it te ilw eise aufw endiger Program­
m ierung — m eist einzelauftragsbezogen — m iteinander in Verbindung gebracht werden. Gro­
ßer Aufw and m ußte investiert werden, um die Konsistenz von Sachdaten und korrespondie­
rendem Raumbezug zu sichern.

gatenverdichtung

SIS
Beschreibung Statistisches

RaumbezugssystemStrategisches
Informationssystem

Raumanalyse

a a

Verkehr
(operativ u. planend)

Umwelt
(operativ u. planend)

Stadtplanung

Vermessung

Analyse- und Präsentationssysteme

Abb. 2: Verbindungen von GIS und SIS
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Eine w esentliche W eite rentw icklung von SIS erfo lg t nun im Rahmen des oben erwähnten 
SCOPE-Projekts durch die Integration eines Geoinformationssystems — GIS — mit dem SIS. 
Diese Integration trä g t dazu bei, die Erfassung und Fortführung des statistischen Raumbezugs 
zu vereinfachen. Sie erle ich tert eine Integration von Daten aus den unterschiedlichsten V erw a l­
tungsbereichen, und sie fü h rt schließlich zu einer neuen Q ualitä t der räumlichen Datenanalyse 
und -auswertung.

Diese Integration geht über die auch bisher bei G eoinform ationssystem en m ögliche Er­
schließung von Sachdaten aus Fremdsystemen entscheidend hinaus, weil sie auch in der an­
deren Richtung die m ächtigen Analysewerkzeuge und graphisch unterstü tzten  Verarbeitungs­
und Fortschreibungshilfen des Geoinform ationssystem s fü r das SIS unm itte lbar nutzbar 
macht.

Aber auch die Vorteile fü r eine Verbesserung der traditione llen them atischen Kartographie lie­
gen auf der Hand. Diese werden herköm m lich ebenfalls m it separaten Spezialprogrammen 
durchgeführt. Dabei is t der Raumbezug starr gegeben etw a durch eine M odellfigurendatei. Va­
riie rt werden kann die Auswahl der Sachdaten, die in graphische Konditionen um gesetzt w e r­
den. Eine Integration der Raumbezugskomponente erlaubt hingegen, auch die geom etrischen 
Grundlagen zu variieren, z.B. ad hoc neue Bezugsflächen zu bilden und die Sachdaten dem ent­
sprechend in einem Arbeitsprozeß neu zu aggregieren.

Ganz w esentlich  aber und fü r das SCOPE-Projekt von entscheidender Bedeutung is t die M ög­
lichke it der Datenintegration über gemeinsame räumliche und topologische Referenzen. Die 
fü r operatives und strategisches Verkehrsm anagement notwendigen Inform ationen stam men 
aus den verschiedensten Bereichen. Dazu gehören, um nur einige zu nennen, das Straßennetz, 
die Netze des ÖPNV, Verkehrszählungen, Um weltm eßdaten und dem ographische Daten. A llen 
gemeinsam ist die Existenz eines Raumbezugs. Erst dieser Raumbezug e rm öglich t es, diese 
Daten in Beziehung zueinanderzu setzen und auszuwerten.

So fo lg t aus der system technischen eine unm itte lbare arbeits- und aufgabenbezogene Integra­
tion  von Planungs- und Gestaltungsprozessen.

4. Die Kernlösung und das erweiterte Datenmodell

Wie bereits ausgeführt, erfo lgte  und e rfo lg t die h ie rfür erforderliche W eite rentw ick lung des 
SIS im Rahmen des SCOPE- Projektes. Im einzelnen galt es h ie rfür

— ein a llgem eingültiges und erweiterbares Datenmodell zur Abbildung des statis tischen 
Raumbezugs zu entw erfen,

— die Erfassung und Fortführung der h ie rfür erforderlichen Daten auf in teraktiv-graphischer 
Basis sicherzustellen,

— die Verknüpfung allgem einer und vom Raumbezugssystem getrennt gespeicherter Sach­
daten m it Raumbezugsdaten in einer heterogenen System arch itektur zu realisieren,

— Verfahren der Raumanalyse und them atischen Kartierung zu integrieren sowie
— den Datenaustausch m it anderen Systemen — vor allem im Bereich Verkehrsplanung und 

-Steuerung, aber auch m it dem Kataster — sicherzustellen.

Da die oben skizzierten Anforderungen an das zu integrierende G eoinform ationssystem  sehr 
komplex sind, kam eine vollständige N euentw icklung schon aus Kosten- und Zeitgründen 
n ich t in Frage. V ielm ehr wurde entschieden, auf ein bereits vorhandenes und erprobtes Geo­
in form ationssystem  zurückzugreifen. Die Wahl fiel dabei auf GRADIS-GIS, die Lösung des 
deutschen Softwarehauses strässle.
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Ausschlaggebend waren dabei im w esentlichen drei Gründe:

— Alle Daten im GRADIS-GIS sind objektw eise organisiert und topologisch s truk tu rie rt.
Die Daten werden b la ttschn ittfre i in einer relationalen Datenbank gespeichert.

— Die Benutzeroberfläche, die auf dem Industriestandard O SF/M otif beruht, is t sehr benut­
zerfreundlich und kann weitgehend individuellen Anwendungen angepaßt werden.

— Die S ystem arch itektur von GRADIS-GIS beruht auf den Standards fü r offene Systeme w ie 
UNIX, SQL, X II,  CGM und TCP/IP.

Diese A rch itek tu r is t sehr zukunftssicher und erlaubt eine re lativ einfache Integration in die un­
terschied lichsten Systemumgebungen.

Bereits die Einbindung des GRADIS-GIS als Kern der angestrebten Integrationslösung b o t zwei 
unm itte lbar w irksam e Vorteile gegenüber den bisher vorzufindenden unabhängigen Teil- bzw. 
Insellösungen.

Zum einen wurden viele alltäglich anfallende Arbeitsabläufe wesentlich vere infacht, da auf­
wendige Datentransfers und Konvertierungen zw ischen verschiedenartigen Systemen en tfa l­
len konnten. Zum anderen kann die Konsistenz der Daten w esentlich einfacher gew ähr­
le istet werden.
Die Integration erforderte jedoch eine W eite rentw icklung des Kernsystems zu dem heute ver­
fügbaren — erstm als auf der geotechnica '9 3  als Prototyp dem onstrierten — GRADIS-SIS.

Diese W eite rentw icklung erfaßte n ich t nur das dem GRADIS-GIS zugrundeliegende Datenm o­
dell und w esentliche Teile der Funktiona litä t des Geoinform ationssystem s. Sie führte  auch zu 
entscheidenden Verbesserungen der Funktiona litä t des SIS und der Erschließung völlig neuer 
Nutzungs-, Ausw ertungs- und Analysem öglichkeiten m itte ls  eines neuen — z. Z. konkurrenzlo­
sen — Softwareproduktes.

Das erw eiterte  Datenmodell des GRADIS-SIS w urde in enger Zusam m enarbeit zw ischen dem 
A m t fü r S ta tis tik  und Einwohnerwesen der S tadt Köln und strässle entw icke lt.

Da A rt und Umfang der raumbezogenen Daten in verschiedenen Anwenderbereichen stark va­
riieren können, wurde das Datenmodell in mehrere Bereiche gegliedert. Dies erlaubt anderen 
Anw endern, nur Teile des Datenm odells zu verwenden oder fü r spezielle eigene Anwendungen 
das Datenm odell um neue Bereiche zu ergänzen.

Regionalstruktur

StandortplanungStadtplanung

Stadtstruktur

VerwaltungUmweltplanung

ÖV-PlanungIV-Planung

Abb. 3: Das erweiterte Datenmodell des GRADIS-SIS



Das Datenmodell wurde in zwei Schritten erstellt. Zunächst erfo lgte ein konzeptionelles De­
sign, die allgemeine und system unabhängige Formulierung des Modells. Im zweiten S chritt 
wurde dann das Modell auf GRADIS-GIS und SIS abgebildet. Die M odellierung erfo lgte  m it CA- 
SE-Werkzeugen.

Die Vorteile dieser Vorgehensweise liegen in dem hohen Formalisierungsgrad und der e inhe itli­
chen konsistenten und lückenlosen Dokum entation. Zugleich w ird  die W eite rentw ick lung  vor 
dem Hintergrund des noch n ich t abgeschlossenen Standardisierungsprozesses sichergeste llt 
bzw. w irksam  unterstü tzt.

Das gesamte Datenm odell is t heute in der Form eines Entity-R elationship-M odells spezifiziert. 
Entitäten sind dabei eindeutig identifiz ierbare Objekte w ie  z.B. Adressen, Straßen oder Blöcke. 
Die Beziehungen zw ischen den Entitäten werden problembezogen auf unterschiedliche Weise 
hergestellt:
H ierarchische Schlüssel als Beziehungsträger können d irekt aus der bestehenden kle inräum i­
gen Gliederung übernommen werden. Sie dienen dabei n ich t nur der Beziehungsinform ation, 
sondern sind auch ein w ich tiges Merkmal des Raumbezugs fü r die Verwaltungspraxis.

Topologische Beziehungen können im GRADIS-SIS gemeinsam m it der Erfassung bzw. Über­
nahme der geom etrischen Inform ation (Lage und Form raumbezogener Objekte) aufgebaut 
werden.

Sonstige Beziehungen können — w ie  in relationalen Datenbanken üblich — über Schlüsselat­
tribu te  hergeste llt werden.

Bereits vorhandene bzw. vorbereite te einschlägige europäische Standards, aber auch die Ver­
bindungen zum ATKIS- bzw. ALK-Datenm odell werden gemäß MERKIS-Empfehlung beachtet.

Die kleinräum ige Gliederung der S ta tis tik  (Regionalstruktur, S tad ts truktu r) wurde entspre­
chend den Empfehlungen des Deutschen Städtetages abgebildet. A ls Nebenprodukt dieser 
Modellierung wurde so auch erstmals eine form ale und system unabhängige Beschreibung d ie­
ser Empfehlungen erste llt und eine gleichermaßen h ins ichtlich  Fortschreibung und Nutzung 
standardisierte zentrale Adreßdatei im plem entiert.

Bundesland

Reg. Bezirk

t
Stadt/Kreis

t
Stadtbezirk/
Gemeinde

iiy
Stadtteil/

Gemeindeteil

Regional­
struktur

Blockseite

i
Blockseiten­

abschnitt

Straße
(Name)

Stadtstruktur

. Straße 
(Fkt.)

■ f
Straßenabs. Straßennetz­ Straßenabs.

(Name) segment (Fkt.)

t I \ t
Straßen- Straßennetz- -4  ^ KreuzungKnoten Knoten

IV-Planung

Schienennetz- Unienabs.

t t
Schienennetz­

knoten •4—► Linienknoten

ÖV-Planung

Abb. 4: Ausgew ählte Objekte und Beziehungen des Datenmodells von GRADIS-SIS
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Durch die Segm entierung des Datenmodells w ird  es auch m öglich, d ifferenzierte Zugriffs rech ­
te auf die einzelnen Daten der unterschiedlichen Bereiche, z.B. fü r

— Kindergartenplanung,
— Schulplanung,
— Um weltp lanung,
— Standortp lanung,
— Feuerwehreinsatzplanung,
— Wahlen und
— Verwaltungsvollzug

zu definieren.

Das Datenm odell is t Grundlage und erster S chritt zur Integration von SIS m it GRADIS-SIS. Der 
zweite S chritt besteht darin, einen wechselseitigen Datenzugriff zu realisieren, also einen Zu­
g riff von SIS auf Raumbezugsdaten im GRADIS-SIS und um gekehrt von GRADIS-SIS auf Sach­
daten in SIS. Hierzu wurden die entsprechenden Funktionen und Datenaustauschform ate spe­
z ifiz ie rt und in w esentlichen Teilen auch schon realisiert (Die Arbeiten werden bis Herbst 1993  
abgeschlossen). Die Kontrolle über diese Zugriffe  e rfo lg t über die jeweilige Datenbankverw al­
tungsso ftw are  beider Systeme. Dam it kann ein störungsfreier M ehrbenutzerbetrieb und Da­
tenschutz gew ährle iste t werden.

Eine Besonderheit dieser Integration is t die M öglichkeit, heterogene Rechner verwenden zu 
können. SIS is t ablauffähig auf Mainframe-Rechnern (IBM, Siemens u.a.). Eine UNIX-Version 
des SIS wurde erstmalig auf der CEBIT 1993 dem onstriert. GRADIS is t z.Z. ablauffähig auf 
W orkstations der Firmen HP und DEC.

Auf der geotechnica '9 3  erfo lgte die Präsentationsprem iere des Prototyps eines auf der UNIX 
P lattform  kooperierenden GRADIS-SIS m it dem (m itte ls ADABAS-UNIX und NATURAL-UNIX 
portierten) SIS.

Hierdurch sind GRADIS-SIS und SIS auch als Koppelprodukte auf HP und DEC W orkstation ver­
fügbar.

Für diese Lösung werden auf der W orkstation z. Z. noch zwei Datenbankverwaltungssystem e 
— nämlich ORACLE fü r GRADIS-SIS und ADABAS-UNIX fü r SIS benötigt. Ende 1993 w ird  je ­
doch eine ORACLE-Version des SIS ausgeliefert. H insichtlich  der Bereitstellung von GRADIS- 
GIS bzw. GRADIS-SIS auf ADABAS-UNIX finden z. Z. Gespräche zw ischen strässle und der 
Softw are AG sta tt.

Hierdurch werden w esentliche Voraussetzungen fü r eine breite Nutzung des Produktes in un­
terschiedlichen Hard- und Softwareum gebungen bzw. -architekturen geschaffen und eine Ver­
breitung in p riva tw irtscha ftlichen  Anwenderbereichen zusätzlich unterstü tzt.

Dem Benutzer s te llt sich das in tegrierte System zunächst so dar, daß er an einer W orkstation 
m it mehreren B ildschirm fenstern arbeitet. GRADIS-SIS w ird dabei über eine OSF/M otif-Ober- 
fläche bedient, während SIS über eine Terminal-Emulation (vorerst auch noch bei der UNIX- 
Version) m it der Großrechneroberfläche angesprochen w ird.

Grundlage fü r beide Benutzeroberflächen is t das X-W indow-System . Durch einfaches W ech­
seln von einem Fenster zum anderen kann der Anw ender m it beiden Systemen praktisch 
gle ichzeitig arbeiten. Beispielsweise kann er im GRADIS-SIS eine räum liche Selektion starten, 
dann im SIS zu den so selektierten Objekten eine Bestandserm ittlung durchführen und schließ­
lich dieses Ergebnis im GRADIS-SIS graphisch darstellen.



r

Ausprägungsmenge / O bjektm eng^ O

>
OCO

^  .{Sfr.,

S a c h d a t e n t a b e l l e  ^

CO Fortschreibung von Ausprägungen 
^  Attributen und Beziehungen CO

CO
O e z i e h u n g s t a b e l l e CO

Abb. 5: Schnittste llen zwischen GRADIS-SIS und SIS

Die Raumbezugsdaten werden m it GRADIS-SIS in teraktiv-graphisch erfaßt und fo rtge füh rt. 
Dabei e rfo lg t auch ein Datenabgleich m it SIS. Die Datenerfassung und -fo rtführung  an einem 
graphischen A rbeitsp la tz — Standard bei Geoinform ationssystem en — erm öglich t eine unm it­
telbare visuelle Kontrolle und ist nachweislich weniger fehleranfällig als eine alphanumerische 
Bearbeitung.

Die Führung von parallelen Dateien m it Raumbezugsdaten entfä llt, da SIS und das Raumbe­
zugssystem GRADIS-SIS auf ein gemeinsames Datenmodell aufsetzen.

Dadurch werden n ich t nur Konsistenzprobleme vermieden; es kann auch ein erheblicher Ver­
w a ltungsaufw and entfallen. Das Transaktionskonzept von GRADIS-SIS erm öglich t die Erfas­
sung und Fortführung auch im M ehrbenutzerbetrieb.

In Köln liegen die Daten fü r die kleinräum ige Gliederung schon fü rdasgesam te  S tadtgebiet vor. 
Eine Neuerfassung is t daher n ich t notw endig. Stattdessen wurden diese Daten entsprechend 
konvertiert und anschließend in GRADIS-SIS im portie rt. Eine manuelle Nachbearbeitung fä llt 
nur dort an, wo vom System Dateninkonsistenzen erkannt werden oder wo weitere Verfeine­
rungen der räum lichen Gliederung e rw ünsch t sind. (z. B. die Unterte ilung von Blöcken in B lock­
seiten und B lockseitenabschnitte).

Die Integration von SIS und GRADIS-SIS erm öglicht einen wechselseitigen Zugriff von SIS auf 
Raumbezugsdaten im GRADIS-SIS und um gekehrt vom GRADIS-SIS auf Basisdaten und Ag­
gregate des SIS.
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Folgende Beispiele verdeutlichen die h ie rm it verbundenen Vorteile:

A ls erste A usw ertungsm ög lichke it is t sicher die räumliche Selektion von Sachdaten zu nen­
nen. Solange Sachdaten irgend einen Raumbezug aufweisen, also z.B. eine Adresse, können 
sie auch räum lich se lektiert werden. Kriterien der räum lichen Selektion können geom etrischer 
Natur sein, z.B. die Lage innerhalb einer Bezugsfläche oder topo log ischer A rt (Verbindungen, 
Nachbarschaften).

Räumliche Selektionen bilden dann die Grundlage fü r die Aggregation von Sachdaten auf 
Raumbezugseinheiten oder ad hoc defin ierte Bezugsräume. M it Hilfe solcher Aggregationsver­
fahren können Basisdaten auch aus anderen Verwaltungsverfahren verd ich te t werden.

Die räum lichen Beziehungen zw ischen Sachdaten, die durch die Raumbezugskomponente er­
m itte lt werden, können in SIS w eiterverw endet werden, um neue Inform ationen aus den ver­
fügbaren Daten aufzubereiten. In diesem Fall d ient das GRADIS-SIS als H ilfsm itte l, um im pliz i­
te räum liche Beziehungen zw ischen Sachdaten weiteren statis tischen Ausw ertungen zugäng­
lich zu machen.

Die Ergebnisse raumbezogener Ausw ertungen können — w ie  im le tztgenannten Fall — im SIS 
w e ite rverw endet, in Tabellen- oder Berichtsform  dargestellt werden, oder aber in Form them a­
tischer Kartierungen ausgegeben werden. GRADIS-SIS b ie te t dazu eine Reihe von Funktionen 
zur wertegesteuerten M anipulation der graphischen Darstellung. Zusätzlich w ird  z. Z. noch der 
Anschluß an spezielle Programme zur them atischen Kartierung erwogen, die in der S ta tis tik  
weite Verbreitung gefunden haben.

5. Zusam menfassung und A usblick

Die m itte ls  GRADIS-SIS erfo lgte  Integration des Raumbezugssystems in das SIS fü h rt zu­
nächst zu einer deutlichen Vereinfachung beim Aufbau und der Pflege der kleinräum igen Glie­
derungen der S tatis tik . Das Führen paralleler Dateien entfä llt, die Bedienung w ird wesentlich  
vereinfacht.

Durch die enge Integration von Sachdaten und Raumbezugsdaten w ird  das Spektrum  der Aus­
w ertungsm öglichke iten  im SIS wesentlich  erweitert. Konventionelle GIS-Lösungen sind heute 
v ie lfach in der Lage, auf Sachdaten in anderen Datenbanken zuzugreifen, um z.B. them atische 
Darstellungen zu erzeugen. Im SIS w ird  dagegen eine Verbindung in beide Richtungen aufge­
baut, die analytischen Fähigkeiten des GIS können also auch vom Strategischen In form ations­
system genutz t werden. Dam it w ird eine neue Qualität in der Bearbeitung raumbezogener Da­
ten erreicht.

Da Daten aus unterschiedlichen Anwendungen und Verwaltungsverfahren vie lfach als einzige 
Gem einsamkeit einen Bezug zu räumlichen Einheiten und G liederungen aufweisen, erm öglich t 
erst die Raumbezugskomponente von SIS eine einfache und anschauliche Datenintegration 
sowie die Aggregation operativer Daten zu strategisch relevanten Inform ationen.

Beispielhaft s teh t dafür der Einsatz des Strategischen Inform ationssystem s fü r die Erschlies­
sung der Daten des in tegrierten Verkehrsmanagements zur Verbesserung der Verkehrsplanung 
m itte ls  des im SIS in tegrierten Verkehrsbeobachtungs- und -p lanungsunterstü tzungs- 
systems. Das SCOPE-Projekt hat hier seinen strategischen A rbe itsschw erpunkt.

Die unm itte lbare Nutzung dieser erheblichen Investitionen fü r den Aufbau des Kölner Um wel­
tin fo rm ationssystem s is t vorbereitet. Auch die h ie rfür erfolgenden Arbeiten werden durch M it­
tel der Europäischen Kommission gefördert, weil n ich t nur die im SCOPE-Projekt erfolgende 
Grundlagenarbeit, sondern auch die aktive Dissem ination der Ergebnisse auf andere A nw en­
dungsfe lder (hier: U m w elt) und — im europäischen Maßstab — in andere Städte und Regionen, 
Förderziele der Europäischen Kommission sind.
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Auch deshalb s te llt sich der heute erreichte Entw icklungsstand als Zw ischensta tion  auf dem 
Weg zu w eiterer Standardisierung dar.

Ein neuer E ntw ick lungshorizon t e rö ffne t sich im gleichen Zusammenhang m it der Verallgemei­
nerung der fü r SIS und GRADIS-SIS entw ickelten Datenmodelle fü r die p ro to typ ische  Im ple­
m entierung der MERKIS-Empfehlung des Deutschen Städtetages einerseits und andererseits 
als Grundlage eines standardisierten Datenmodells für Kommunalverwaltungen und für Lan­
desinformationssysteme, insbesondere der neuen Länder der Bundesrepublik Deutschland.
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